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Politische Aeberficht .

�tgt in der Natur des Cäsarism us . daß er ko n -

muB ' und wer kouspirirl , ist gezwungen , Leute von
�lt ' ne �kriraucn zu zichen . Nickt Jeder

�dl reinen Mund halten , und so pasfirl es denn

�larismus , daß seine Pläne sehr oft vor der Zeit aus -

aber

»i, s"0"* werden . Der französische Kaiser zum Crempel hat

hn �
� - . Aktion " ins Werk zu sitzen vermocht , die nicht vor -

Ttld-� �topaischen Demokratie bekannt gewesen wäre . Der

iViclj ? 0ege » Oesterreich im Jahr IdS ' l . um nur eines Bei -

»o» j)fl Kühnen , wurde 4 Monate vor Ausbruch des Kriegs
sig, �

a i i in i in allen Details vorausgesagt . I. tzt verknn -
von Neuem in seinem Organ , der . . Unit » Ita -

!iihu
' faB der Krieg in Paris beschlossene Tacke sei. Er

�' gen�' Kaiser unmöglich die im nächsten Jahr
ibh „ �genikinen Wahlen vornehmen lassen könne , ohne

�tjp,, � ' n ber einen oder andern Weise die Achtung der
erworben zu haben , und fährt dann fort :

§' ■ jjeet
® a B ' < n nach d e m Sieg — das ist die Losung des Em -
J - l £ ü »lt eine Nothwendigteit geworden . Es wird folgen -

zs.° " Whren . Nach Erledigung des Budgets und Annahme
Ma erliz,� �wd die Kammer sich vertagen und der Krieg am

hinist werden . Der Kaiser will sowohl die deutsche , als die

�tR ' » Olh ■' auflösen . Im Augenblicke , wo er alle seine Macht

• iir8 - Dan? . �wccnirirt , wird er gegen Italien Spanien loslasse »,
t ■ Prin - ~ ��uath des Herzogs von Girgenti mit einer spa -

Und »iehr als je entschlossen ist , etwas zu Gunsten des
L Atel unn -r " vurbonen von Neapel zu lbun . Der Kaiser sowohl
liis.�1 ftani - -l -ne Kriegsobersten halten es für unmöglich , daß Preu -

können Italien den spanischen Waffen Ajideistand

tt «> wirk * Büllctin , welches Sieg auf der anzen Linie ver -

ktr/' s sei « unn �tgnal für die Neuwadlcn zum gesetzgebende »
da « - unter dem Schall der Diommeln und »triegslrompe -

sranzösische Boll zu den Wahlurne » g. sührr werden .

So hofft man das Kaiserreich noch einige Jahre am Leben zu erhal -
tcn , bis der kaiserliche Prinz das majorenne Alter erreicht haben
wird . Wen Gott verderben will , den schlägt er mit Blindheit . Die
Unruhe , welche sich » » Neopolllanischen kund giebt , ist nichts als der
Gegenschlag , oder besser gesagt , der Vorbote der Allianz der spanischen
Mit den ueopolitanischen Bourhonen . Die demokratische Insurret -
tion wird in dem einen , wie in dem andern Land allen diesen machia -
vellistischen und dynastischen Anschlägen ein Ende machen . "

So Mazzini . Mögen sich . wen » seine Angaben richtig

sind , auch seine Hoffnungen erfüllen !

Die Blätter berichten von einer langen Auslassung des

französischen Kaisers über Fürsten mord . Nachdem er die

abgedroschenen Gemeinplätze über dieses heikle Thema an ein¬

ander gereiht , soll er gesagt Kaden , er für seine Person fühle

sich deßhalb ganz sicher , weil es Jedem klar sein müsse , daß
ein Atlental aus ihn den Abscheu der französischen Naiion er -

rege » und nur zur Lcfcsttgung der Napoleonischen Dynastie
dienen würde . Nun — gelinde ausgedrückt ist das eine sehr

gewagte Logik , und daß der Kaiser sich mit derlei Dinge » be-

sckäsligt , vcrrälh bloß seine Angst und spricht Bände über die

Lage des Empire .

Im Zusammenhang mit der immer drohender werdenden

Haltung Frankreichs »uht das plötzliche Wieterauflauchcn der

NordschleSwig ' schen Frage . Es sei nöthig . lautet jetzt
in Berlin die Parole , endlich einmal die Geister zu beruhigen ,
und das könne nur durch treue Erfüllung des Präger Friedens -

vertrag « in jedem Punkt , und namentlich mit Bezug auf

Nordschlesivig geschehen . Die Trauben sind eben sauer ge-
worden . Leider veigißt man , daß Napoleon mehr braucht ,
als diplomatische Siege .

Die offiziöse preußische Presse sucht den Befürchtungen
eines Defizit « im preußischen Staatshaushalt entgegenzutrelen .
Seitdem sich j » Angelegenheiten des Bundesdesiziis dieselbe

Presse binnen der kürzesten Zeit selbst hat dementtren müssen .

weiß Jeder , was davon zu halten ist. Die erste „ Combini -

rung " des Defizits aber rührt von der Regierung selbst her :

wir erinnern an die R- de de « Gey. Ratye « Michaelis im Zoll »
Parlament für die Erhöhung der Tabacksstcuer . Das bevor »



stektnd « Defizit läßt auch erwarten , �aß im kommenden Herbst

die „ ewige Schraube " der Klassen - und Einkommensteuer wie -

der kräftigst werde angezogen ivcrden . Ueber die bisherige
Wirksamkeit der Schraube veröffentlich die neueste Zeitschrift
des statistischen Bureaus interessante Zusammenstellungen . Da -

nach haben die Erträge der Klassen - und Einkommen - und

Schlachl - und Mablsteucr i » Preußen von 1851 — 18ttt > um

40,6o pCl . zugenommen , während die Bevölkerung nur um

21 . 69 pCt . fortgeschritten ist . Die Schlacht - und Mahlstcuer

für sich allein — das gerade ist so bezeichnend für den ab -

nehmenden Wohlstand und die abnehmende Consumtionsfähig -

keit — hat in ihrem Ertrage der Zunahme der von ihr bc-

troffenen Bevölkerung nicht folgen können ( 42. 5. , gegen 43 «5

pE. ) . Die Zahl der Einkommenstcuerpflichtigen ist um 03 pCl .

( von 43,480 auf 70,812 ) gewachsen . Trotz da Heranziehung
von so vielen Klassensteucrpflichtigen zur Einkommensteuer hat

sich der Klassensteuersatz durchschnittlich auf den Kops der

Steuerpflichtigen von 1,554 Thlr . auf I . o « Thlr . erhöht .
Die preußische „ Fortschrittspartei " , die nicht

leben und nicht sterben kann , fristet ihre traurige Scheineristenz
nur noch mit Illusionen . Jetzt hat sie ( in ihrer „ liberalen

Corrcspondenz " ) entdeckt , die Organe der preußischen Regierung
seien bei ihren Versuchen , die Umgehung des Reichstags i »

Sachen des Bundesdefizits zu rechtfertigen , „augenschein -
lich unter dem Einfluß eines gewissen Schamgefühls ! " Wer

sich schämt , bessert sich vielleicht . Diese Hoffnung , durch eine

etwaige „ Umkebr " dks Bundespräsidiums könne der Riß in der

kostbaren Bundesverfassung wieder zugeflickt werden , ist so recht

bezeichnend für die Impotenz der „Fortschrittspartei " , die an

jeder eignen wirksamen Thätigteit verzweifelt .
Hier ein Pröbchrn von diesem „ Parlamentarismus " , den

die Herren Fortschriilicr so gern ins Leben galvanisiren möch -

ten . Der „ Deutschen Volkszcitung " in Hannover wird aus

Berlin geschriebene „Geschwindigkeit ist keine Hcrerei ; nachdem

das G en 0 ssensch a sts gesetz im Bundesgesetzblatt publizirt
worden , stellt sich heraus , daß ein vom Reichstags verworfenes
Amendement in demselben Aufnahme gefunden , andererseits ein

vom Reichstag beschlossener Zusatz weggcbliebeu ist . " Richt

genug , daß man den „Reichstag " über die wichtigsten Fragen
ni » t mitsprechen läßt , kümmert man sich auch bei den unter -

geordneten Fragen , die man ihm zu unterbreiten gnädig gc-
rubt , nicht im Entferntesten um seine Beschlüsse . Und da
wundern sich die Fortschrittlcr noch , daß das Volk diese ganze
ParlamcntSkomödie mit verachtungsvoller Gleichgültigkeit de-
trachtet ! An der Berhuntzung des GcnossenschaftSgesetzes ist

betläufig nicht viel gelegen . Es trägt auch in seiner ursprüng -
lichen Gestalt den Stempel der Bornirlhcit und Rechnungs -
trägerei seines Urkcbcrs . Schulze (Delitzsch ) . Doch davon ein

andermal . Für heute nur so viel , daß der österreichische
Entwurf eines Gcnossenschaftsgesetzes , nach welchem auch Gc -

nossenschaft en mit beschränkter Ha ftu n g Corpora -
tio n Srecht ohne obrigkeitliche Genehmigung erlangen
können , in jeder Beziehung weil liberaler ist , als das preußi -
sche Gesetz.

Bei der Ersatzwahl im Kreise Lennep - Mcllmann ( an Stelle
Reincke ' s ) erhielten der Sozialdemokrat Fritz sche 2800 . der

Rcgicrungskanditat Müller 2188 und der von den Fort -
schrittlcrn aufgestellte Schulze (Delitzsch ) 1185 Stimmen .

Fritzsche hatte demnach keine absolute Majorität , und heute

( Freilag ) wird eine engere Wahl zwischen ihm und Müller

statthaben . Der Sieg ist ihm sicher , wenn die Fortschrittspartei
den von ihr so oft den Arbeitern gepredigten Satz der Wahl -

laklik befolgt : Sind zwei liberale oder demokratische Conditaten

gegen einen konservativen Candidat im Feld , und unterliegt

einer der erstcren , so haben seine Anhänger für den anMO

liberalen oder demokratischen Candidaten zu stimmen
werden sehen !

Ueber einen neuen Versuch Preußens , eine C ol 0 11i a l - Ma�

zu werden , entnimmt die „ Neue Freie Presse " einem Schreis
aus Potschefstroom am Cap der guten Hoffnung vom 20 . M

die interessante Mülheilung , daß Preußen mit der portugi�
schen Regierung wegen Ankaufes der Delagoa - Bai unterb�
telt . Eiu anderer Bericht aus Port Natal bestätigt diese W

gäbe und fügt hinzu , daß der Besuch eines nahen Verwandt�
des Grafen Bismarck in der benachbarten Transvaal ' ! ' �

Republik mit diesem Ankaufsprojekte in Verbindung zu
scheine . Die Delagoa - Bai in Ost - Afrika unter dem 20 .

südlicher Breite würde ein treffliches Cayenne für malkont�
Nortbundsbürger abgeben . J

Der adlige und uniformirte Mörder Scheve ( �. �
» en Hauswirth niederschoß , weil er ihn keine liederliche

aufs Zimmer bringen lassen wollte ) nach kurzer Fesla"ir
Haft begnadigt ; die Aufführung des Werners .
Stücks „die Weihe der Kraft " , eine Verherrlichung Luthes
und der Reformation , in Berlin verboten * ) ;

Wilhelm in Bad Ems , in Gesellschaft des

mannes Stieber ; in Ostpreußen eine neue Mißck�
im Anzüge — das find die noch übrigen Nachrichten

Preußen ; und nehmen wir dazu die in Permanenz erklär

Prcßvcrfolgungcn , politischen Prozesse , polizeilichen und

rätblichen Willkürstrciche , Militärexzcsse , offiziösen Lügen ,

liN>d
11 #

ff
nalltberale » Winseleien und Servilitätcn , die NothschreX
Schulmeistern , die nicht begreifen wollen , daß die Schöpf
Intelligenz in einem „Intelligenzstaal " zum Hungertod verpn !

tct sind - - so haben wir ein ziemlich vollständiges Bild 1*

„ Staats des deutschen Berufs " , von dem Kriegsminister
in der neuesten Auflage seines Lehrbuchs der Erd - , Völker ' ,
Etaalenkunte mit Recht sagt , er sei „ wesentlich ein -

tärstaat ".
Wie bei den obwaltenden Verhältnissen nicht ander

�
erwarten , liegen Handel und Geschäfte foiiwährcnd darnN�
Gleich der Leipziger Ostermesse sind auch die Messen „

Franksurl am Main und Frankfurt an der Oder jjj
schlecht ausgefallen . Auf lctztrer wurde , wie der „Pre »�

etaatSanzeigcr " amtlich meldet , „ nur in Lcder " ei » �
Geschäft gemacht . Vor jedem Krieg gehl das Lederg� '

gut . Ii » Feld verbrauchen die Soldaten viel Stiefel . m

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sagt bei

rung des würtembcrgischen Wablresultals : „etwa - ' �
lend ist , daß in Würtcmbcrg die Einführung des » e� . 1

gemeine » und direkten Wahlrechts sofort der Demokra' �
Gute gekommen ist . da dock, nach den bei unS d' " u.e
Erfahrungen ein solches Resultat aus der Natur res �
meinen Wahlrechts selbst nicht abzuleiten ist . " 2 » Wür- �
gicbt e« keine Landräthe . Hr . Braß , und keine Schulregu
Man ist eben dort um 30 Jahre hinter Preußen »ur »-

Der Ausgleich Oestreichs milden Tscheche »
zu Stande gekommen , und die Regierung geht fftzV f*
konischer Strenge gegen die Presse der Tsebechenparle '
sie des geheimen Einverständnisses mit Rußland » » d

�

�
•) Hierbei gebärt auch der Brief , den König Will ' - »" t

Luthersttte an den «rvrerzog ran Hessen richtete , und der
„ Neuen Evangelischen Kirchenzeitung " also lautet : „*' < ,11 *!
Ich geh - mit »ach Worms . Das Komile ist veranlivor ' �
machen , dag Invektiven nicht vorkommen Wir und " " " L- n "' i
katholischen Unterlbanen Rücksichten schuldig- ' . . . �
sich der Hartnäckigkeit erinnern , mit der die ossiziSse prcuß ' l « l

es seinerzeit in Abrede stellte , daß preußischer Seite eine �

in Worms zu ballenden Reden verlangt worden .

w
K
tih
»td
f»!,
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fn b>schuld igt . Unsre Leser werden sich erinnern , daß ein Pol -
wschc « Flüchllingskomite vor Kurzem behauptete , General
* wro » law « ki u. A. hätten mit einem gewissen Fricz oder

jlritich, ter 1�1) 6 j, , preußischem Sold gewesen , die Jnesccnc -
lchung einer E>ncutc in Prag verabredet . Mierodlawski be -
i ' ichnet dies jetzt als eine Lüge , und wir wollen ihm glauben .
? ? bezüglich jene « Fricz oder Fritsch , der neulich bei der
vußseier in Constanz die Festrede hielt , ist der fatale Umstand

jj" den Tag gekommen , daß er seit Itttiti im Berliner Preß -
"d' Ou arbeitet . In Wien wird man aber hoffentlich bald
�»en , daß ein Volt muudtodt machen , ebenso verächtliche , als

Wluge Politik ist .

„ Die Telegramme aus Tri est waren durchaus ungenau .
* handelte sich um eine » Nationalitätskonstikt zwischen Sla -

(s> Und Italienern , oder richtiger zwischen slavisch und italie -
' Ich Redenden und die „ Ruhe " wurde nicht ohne Blutver -

hergestellt .
, Auf dem allgemeinen Kirchen - Conzil zu Rom

. der Satz von der Unfehlbarkeit des Papstes von neuem

�stellt werden . Daß man dieß für nöthig hält , beweißt

wacklich die römische K>rche sich fühlt . E » heißt , auf

"kcgung des französischen Kaisers werde Seitens eines

""' toniichen ( französischen ) Biseboss der Antrag auf ein par -
Militärisches Kirwenregimenl gestellt werden , d. h. auf Er -

eines verantwortlichen Prälatenministeriums , ohne

Billigung der Papst nichts beschließe » und erlassen

1»
Die Interpellation Lamarmore ' s , deren wir in der letzten

Mnier erwähnten , ist von der Tagesordnung der itali -
' Ichen Kammer . abgesetzt worden . Es ist den Ministern

den General , der aus einem Freund Preußens dessen

�
erster Feind geworden ist , von seinem Entschluß zurückzu -

Slu"�11
— vermuthlich durch die Versicherung , daß der neue

� ' �"ibertrag Italiens mit Preußen , den er bei dieser Gele -
chst bekämpfen wollte , nicht zur Ausführung gelangen

� Gewiß ist , daß im italienischen Kabinet der franzö -

ha,' den preußischen völlig aus dem Feld geschlagen

Iii» u- R. schon aus der Tbatsache erhellt , daß der ita -

,ij-"ch' Kronprinz vor einigen Tagen dicht an Ems vorüber -
' ' Ohne dem König von Preußen einen Besuch abzustatten .

Der Schleier , der über den jüngsten Ereignissen in

�" ' «. n ruhte , beginnt sich zu lüften . Der Herzog von

di, �" ncr , dessen Ausweisung solches Aufsehen erregte , ist

�. �"hn des ErkünigS von Frankreich , Louis Philipp , und

d« der Königin Jsa belle , deren jüngere S. tiwester er

(tu,,, �hrc » in Folge einer schlauen Znirigue seines abge -

ji� Katers heirathctc . Die gemäßigteren spanischen Oppo -
Karteien standen seit längerer Zeit mit ihm in Verbin -

t�unh xz scheint im Plan gewesen zu sein , ihn auf den

»i>t � " beben . Jedenfalls war dieß die Ansicht der Regierung ,

l�Ven befürchteten Schlag zu vereiteln , wurde der be-

«ir�. j �ndstreich gegen die unzufriedenen Generale und den

di»,�
' ' "' ' den Kronprätendenten ausgeführt . Verschiedenes

' rauf hi,, . daß Napoleon , der alle Gründe hat . keinen

�Ideo
der Familie Orleans aus dem spattischen Thron zu

' «Itnj
l ' r �brtic nicht fremd war . Wen » wir ferner

hi» . ' "-�aß die jetzige spanische Regierung sich bereit erklärt
8all eines Kriegs zwischen Frankreich einerseits und

' und Iw . ien antererseils , ein Armeekorps zur Vcr -

�Ux,si � Franzosen nach Rom zu schicken : und daß die

' »n ,tj(
ll

�' gierung >n jüngster Zeit lebhaft init dem Herzog
�

so - ' ""rnsier und dessen spanische » Anhängern liebäugelte
' r so ' r' ir uns angesichts einer politischen Znirigue ,

" hi charakteristisch ist für die Unsicherheit und Imino -

ralität der jetzigen europäischen Zustände . In Spanien hat
die Regierung sich übrigens nur für einen Moment Ruhe ge -
schafft : sie hat nirgends Wurzeln im Volke , . und der erste
Sturm wird sie niederwerfen .

Der fünfte österreichische Arbcitertag erließ folgende «

Manifest an das arbeitende Volk in Oesterreich .
Brüder !

Seit dem Ende dcS vorigen Jahres , wo Oesterreich ein

Vereins und Versammlungsrecht erhielt , haben sich die Arbeiter

Wiens jener soziale » Bewegung angeschlossen , welche zum
Zweck hat , das arbeitende Volk in jeder Beziehung auf gleiche
Stufe mit den jetzt bevorrechteten Klassen zu heben . Demge -
mäß soll nicht mehr der Besitz für den Genuß staatlicher Rechte

maßgebend sein , und bei der Verwaltung der Gemcindeange -

legcnhei ' eii sollen nicht mehr blos die Besitzenden Sitz und

Stimme haben .
Der Staat muß vollständig auf demokratischer Grund -

läge eingerichtet werten . Die Grundbedingung hierzu ist die

Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechts . Ist da «

ganze Volk in den gesetzgebenden Körpern vertreten , so werden

die Arbeiter allmählich in den Stand gesetzt werden , die Pro -
duktion bald selbst in die Hand zu nehmen , anstatt wie bisher
mit einem kärglichen , kaum zur Erhaltung des Lebens hinrei -
chendcn Lohn abgefunden zu werden .

Die entsittlichenden Folgen der steigenden Kapitalherrschaft
einerseits und die stets zunehmende Massenarmulh andererseits

machen den Aufschwung der wahren Freiheit unmöglich und

führen schließlich zum Despotismus .

Es muß deßhalb zugleich mit dem Erlangen der politi -

schen Freih . it und mit der Erlangung des demokratischen

Volksstaates die Emanzipation der arbeitenden Klassen vom

Kapital angestrebt , durch zeitige Agitation und Aufklärung der

Massen der Arbeiter vor Planlosen Kämpfen bewahrt und die

Bewegung in feste Bahnen zu bestimmten Zielen gelenkt
werde » .

Der Sieg dieser Bestrebungen ist der wahre Vortheil aller

Klassen .
Das arbeitende Volk der Rcichshauptstadt Wien ist sich

der Pflichten bewußt , die es gegen seine Brüder in den ein -

zelnen Landestheiicn Oesterreichs zu erfüllen hat ; denn es weiß ,

daß von seiner Hallung und von seinem energischen Vorgehen
das Geschick des Volkes in den einzelnen Ländern abhängt .

Umgekehrt würden die Bewohner der verschiedenen Länder eine

schwere Pflichtverletzung begehen und der zu erreichenden Frei -

heil in den Weg treten , wollten sie nicht auf das Kräftigste
sich an das Volt Wiens anschließen und es nicht in jeder

Hinsicht unterstütze ».
Nur als einiges , geschlossenes , wohlgeglicdertes Heer kann

das Volt auf den Sieg der Freiheit , auf den Steg der Idee
der Gltichbcrcchtigung hoffen .

Wien hat von dem spärlich zugemessenen Vereins - und

Versammlungsrechte den umfassendsten Gebrauch gemacht und

mit unablässiger Thätigkeit auf zahlrctchen Versammlungen die

Erkenntniß der sozialistischen Lehren verbreitet . Weil aber zum
Erreichen de « vorgestreckten großen Ziels die vollstäntlge Frei -
heit der Rede in Wort und Schrift nothig ist, werden Schritte

gclhan . um die völlig ungehinderte Vereins - , Versammlung « -

und Preßfreibeit zu erringen .

Die Wiener Arbeiter stehen bereits als eine einige kom -

Pakte und Achtung gebietende Masse da , welche die Vorurthcile
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ter RtligionS - und Nationalitätsvcrschicdcnheit über Bord gc -

worfcn hat .

Vergeblich versuchte die Reaktion die Eintracht des arbci -

tenden Volkes der Hauptstadt ; » stören . Zbr Bestreben , die

czechischen und polnischen Arbeiter in separate Vereine zu or -

ganisiren , scheiterte vollständig .
Am S. April dieses Jahres wurde auf einer von Arbeitern

aller Nationalitäten besuchten Arbcitcrversammlung mit Ein¬

stimmigkeit der Versuch einer Zersplitterung nach Nationalitä -

ten als reaktionäres Mannöver bczcicknet und der Beschluß

gefaßt , das arbeitende Volk in den einzelnen Landestbeilcn

sowohl über die Benrebungcn der Wiener Arbeiterschaft auf -

zuklärcn . als auch aus die im Nationalilätcnbader für die

Freiheit liegenden Gefahren aufmerksam zu machen .

Wer das arbeitende Volk für die Aufwärniung abgcthaner
Nationalitäts - Sonderzustände benutzen will , der sucht es zu

verhindern , seine eigene Befreiung zu vollzieben . Die Zeit der

Nationalitäten - Absonderung ist vorüber , das Nationalitäts -

Prinzip steht heute nur aus der Tagesordnung der Reaktionäre .

In Deutschland vermochte das Bürgerthum in seiner

Ohnmacht und Apatbie nicht die Einheit herzustellen , dagegen

benutzte Graf Bismarck die deutsche Einheitsidee zu Gunsten

des preußischen Absolutismus .
Die nationale Wiederbcrstellung Polens wurde zum Theil

durch die Sonderstellung des jetzigen Adels vereitelt , wie dies

das Jabr beweist , und die Vorkämpfer der czechischen
Nationalität gehen Hand in Hand mit dem gcnuß - und herrsch -

süchtigen Klerus .

Heule bandelt es ück darum , das arbeitende , das produ

zirende Volk zu erlösen , indem es zur Gleichberechtigung in

der Gesellschaft und im Staate emporsteigt . Der Arbcitsmarkt

kennt keine Nationalitätsgrcnzcn , der Weltverkebr schreitet über

alle Sprachgrenzen hinweg . Das überall derrschcnde Kapital ,

dessen Ausdruck und Maßstab das Geld ist . kümmert sich nickt

um die vermeintliche Abstammung . In den Werkstätten arbei¬

ten unter gleichen Bedingungen die Arbeiter der verschiedensten
Nationalitäten neben einander und müssen sich den gleichen
wirthschaftiichen Gesetzen fügen .

Unser Streben geht nach vorwärts . Unser Blick richtet

sich in die Zukunft . Wir geben der Zeit entgegen , wo das

gleiche Recht alle civilis , rten Menschen umschließen soll .
In früheren Zeiten konnte man mit dem Volke machen .

was man wollte ; beute dagegen , wo mebr geistiges Licht in
die Massen gedrungen ist . dürfen wir uns der Hoffnung hin -
geben , daß die Bevölkerung Oesterreichs sich eben so wenig
durch Nationalitäts - als durch pfäffischc Streitigkeiten zersplit -
tern und in der alten Abhängigkeit erkalten läßt .

Aus diesen Gründen richten wir gegenwärtiges Manifest
in verschiedenen Sprachen an die Bevölkerung der einzelnen
Landestheilc Oesterreichs und laden sie ein , sich auf ' s Innigste
uns anzuschließen und uns nach Kräften zu unterstützen .
Möge unser Ruf kein vergeblicher sein .

Um zugleich das Gefühl der Zusammengehörigkeit unter
den Arbeitern zu heben , werden wir ein Arbeitcrverbrütcrungs -
fest in Wien abhalten .

Wir wollen , daß ganz Oesterreich auf diesem Feste ver¬
treten ist und werden deshalb das Nähere hierüber bekannt

geben .

Wien
Für das leitende Comite des fünften Arbeitertagcs in

Franz Gallistl , Obmann .

Adolf Reiß > Schriftführer .

Johann Peißl . Kassircr .

W Der , letzte Pfingsten zu Berlin , tagende Deutsche

druckertag beschloß : „ Vom 1. Juli 1868 ab ist die reg <l '

mäßige Sonntags - Arbeit allen zum Deutschen BuchdrlM

Verbände gehörenden Buchdruckern untersagt . " Dieser �

schluß bezog sich bauptsächlich auf Zeitungen und sonstig
Tagesblättcr . da die bei anderen Arbeiten beschäftigten Gehi ! �

ja obnedics nur in dringenden Fällen ihren Sonntag W»

Geschäfte opferten . mit Ausnahme Solcher , welche über

Begriff . . Mensch " noch nicht gehörig nachgedacht . Bis hl»

1. Juli d. I . erschienen in Deutschland 55 Zeitungen "nt

Tagesblätter sieben Mal die Woche . Von diesen 55 stc�
in Summa 42 Blätter die Sonntags - Arbeit freiwillig �
Die übrigen 13 Blätter , unter welchen die „ Kölnische Zeitun »'
die in Hannover erscheinende „ Post " , die „ Berliner Böri�
zeitung " und die „Staatsbürger - Zeitung " , dann die in Sack! ' '

erscheinenden Zeitungen nebst „Leipziger Tageblatt " ma�

gegen diesen Beschluß Front und zwar jede nach ibrcr Ma»>»

Die größten Aniircngungen in dieser Bcziebung hat der

liner Drucker der „Börsenzeitung " gemacht , denn er ließ �

sein Geld alle diejenigen Schriftsetzer aus Deutschland i »

Atelier sammeln , welche Lust batten , gegen jenen Beschluß
aufzulehnen , da sein sämmtlichcs Personal sein Geschäft verlad

batte . Trotzdem jener Herr ziemlich die doppelte Zahl Leuls "J1
gestellt batte , unter welchen zwei ehemalige Leipziger Prinzip
H i n s ch i n g und Lüder sfür welch letzteren noch vor KW

die Berliner Gehilfen Geld gesammelt ) , ist die Zeitung
�

mehrmals nicht rechtzeitig fertig geworden . Das „Leiph)
Tageblatt " machte ein Schein - Manövcr , indem es verkü »-

�
es füge sich dem Beschluß und wolle Sonntags nur

die Anzeigen drucken , welche bis Sonnabend Abend ci »„

natürlich bringen nun alle Leute ihre Anzeigen statt SonW
Sonnabend . Die Drucker der sächsischen Zeitungen hattc »
schon Anfang der 66 Jahre eine Gencral - Erlaubniß , Soi"1�
arbeiten zu dürsin . vom Ministerium ertheilen lassen , daru�
auch die „ Deutsche Allgemeine " . Uns erinnert dies au

amerikanischen Sklavenkaltcr ; wenn diese trotz des Vcrb�
Sklaven einzuführen , solches tbatcn . so sagten sie� C* -

tun}
Lehrlinge auf 9! » Jahre . AeHnlich hier : Wenn die M' « -

Zeitungen einen solchen Dispens ertheilt , so ist er ailT 11
�

sonst ist er Unsinn , da derartig eingerichtete Blätter nicht
�

1 Mal Montags erscheinen wollen . Gegenwärtig " U
�

Leipziger Fortbildungsverein für Buchdrucker und Schrist . �
eine Deputation nach Dresden gesandt , um genannten �
rückgängig zu machen . ( Die Deputation ist, wie wir i "

men , recht freundlich empfangen worden , bat aber keine .

tive Zusage erlangt . Anm . d. Red . )

Die alten Parteien des sächsischen LersassungskaMp�
( Fortsevung u. Schluß . )

�
Entscheidend für den Gang der öffentlichen GeschO

zuletzt in jedem Lande , welches auch seine Einrichtung� »
mögen , die Beschaffenheit des Personals , in dessen
die Geschäftsführung befindet . Weder der absoluteste
uock das souveränste Volt kann mehr als den ollen '

�
THcil davon selbst besorgen. Bei weitem das Meiste «!(
den Händen ernannter oder gewählter Beamten . z
allgemeine » Vorschriften , deren Erlassung oder Gene ! » » �
der Souverän , resp. das souveräne Volk sich vorbehalten

'
�

oder anders lauten i was in der Praxis daraus wird. J}»»� Hit
denen ab . welchen die Handhabung zufällt . Di « \ i
richtige Vollziehung muß daher noch weit mehr als a

zugsvorschriften . deren ominös » Bedeutung uns d>e nt »teß-
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3rit wicdcrum gelehrt hat , auf die Bestallung geeigneter Voll -
«�Ker gerichtet sein .

Der sächsische Constitutionalismus von 1830 wäre , wie

� schon bemerkten , in dieser Beziehung sehr gut daran ge -
�len , denn der tonangebende Thcil der Beamtenschaft war

seiner Gcistcsrichtiing dem Zuge der Reformen bereits vor «

�»geeilt . Die Politik , welche unter formeUcin Gcnügcleistcn
*itsem Zuge , dem Wesen nach . Halt gebieten wollte , mußte
�er. wie dies bei jeder durchgreifenden Reaktion unerläßlich

die dreißiger Jabre geborten eben der Reaktion ebensogut
""f die fünfziger Jahre ) , mit diesem liberalen Bcamtcnkörper
tätliche Modifikationen vornehmen , und sie that dies thcils
"u? organisatorischem Wege, ibeils durch veränderte Personal -
»olitik.

� Zu den Lrganisationsgrundlagen , welche einen unabhän -
% n frcigcsinnten Bcamtenstand ermöglichten , gehörte das

�
''

Collegialsystcm . Hatten es die Regicrungs ' und Justiz '

� .Rillen in Deutschland auch nicht bis zur Stellung der sran -

Alchen Parlamente gebracht , so kalten sie doch etwas von

» im
®c�n derselben gewonnen , namentlich jenes Selbstgefühl ,

� v chk« aus dem Zusammenstellen Mehrerer entspringt , unter

�
J,tn die hierarchische Unterordnung unter den „Vorgesetzten "

l
,t ""n Platz findet Dazu kam . daß die Mitglieder dieser Kollegien

x
�oßen Tbcil nicht in subalternen Stellungen zu subalternen

{ �' �unungen erzogen worden waren . daß nicht wenige von
, . �n burck freie Wahl , rcsp , aus Vorschlag aus völlig urab

t .j Stellungen , z. B, von der Universität , zum Mitre -

i t »� Brufen waren , wäbrcnd sie das Urtheilsprechcn schon

� l;, Fakultät mitgeübt hotten . Das Alles nahm mit der

� Führung des durch Ersparung von Arbeitskrästen und

i flu
' Expedition empfohlenen bureaukratischen Systems

,! % Gesicht an . Hier gab es nicht mehr Gleichberech -

!( ii, nur Ucber - und Untergeordnete , die letzteren an

>! lii , iichtSpunkte des verantwortlichen Ebefs absolut gebun -

i W ?' nt Veränderung in der obersten Stelle konnte jetzt

ik li�j ��wmten von ihr abhängenden Dienstzweig in jede be¬

iz iitif �kung leiten . Es kam jetzt nur darauf an , die oberste

i ' iuO«a6fo,Ut i !" Willen zu haben . — und das war bei der

,'t irder parlamentarischen Opposition damals nickt

il � � io konnte man viel mächtiger als früher den Geist

!l ll»ü
ieit Verwaltungsmaschinerie beeinflussen/ , und dieser Ein -

>i auch in einer früher nicht gekannten Weise

d- iv . �an fing an auf „ gute Gesinnung " zu halten ,

l,l �üi' er ließ man . im vertrauensvollen Besitze der Macht ,

Hr ??/�chaft in dieser Richtung ziemliche Freiheit . Das
� hatte mißtrauisch gemacht und die neuen Jnstitu -

Hr den Einzelnen mit seiner ganzen Zukunft viel

i- �-t », �ühcr von der Gunst des Vorgesetzten abhängig
biz erlaubten diese Politik mit viel mehr Rachdrulk , als

�aer möglich gewesen wäre , zur Geltung zu bringen ,

0 �. urde denn der Constitutionalismus . welcher bei der

i» � Setzung Kammern in diesen keinen Ankalt fand ,

i
et ' lln bereit « vor der Konstitution gehabt , auch nock

i Die Praxi « wurde verschärft und die Wirkung

i» sie auch dem Wortlaut nach eine mildere

ik tolinQ /kamen tz. B. das Criminalgesetz gegenüber der Ca -

st sieg g
" �ber kein Mensch mehr wörtlich anwendete ) im

iz �>1 a�I��r al « früher . Dasselbe , was von den politischen .

�eig � / °n den commerziellen Bestimmungen . Der Zoll -
>» mäßige Zollsätze , aber strenge Anwendung der -

il �lliihtt',' h�durch häufig in Wahrheit Verschärfung , statt

il
, 'il«,» (a

' m Vergleich mit dem früheren Zustande . Bis -

P �te „
" �as „strenge Regiment " übrigens auch dem Wort -

� iur Erschcinnng ; so in der drakonischen Exekutions -

ordnung . Der politischen Gesetze dieses Zeitraums haben wir
bereits gedacht . Nur die Städteordnung , so veraltet vieles
darin heutzutage scheinen mag , enthielt einen liberalen
Kern . War sie dock nicht , wie die Verfassung , eine Kopie von
Gebilden des späteren Scheinliberalismus , sondern von einem

Produkte jener dem Wesen nach liberal rcformirendcn Bureau -

kratie , welche in Preußen die Jahre der Regeneration aus -

zeichnet . Das demokratische Institut des einheitlichen Bürger -
rechts bat unter aller Verkümmerung durch beschränkte Grund -

läge , indirekte Wahlen zc , seine Kraft bewährt ,
In den Städten kam denn auch die Opposition nach

wie vor nickt zur Rubez es gelang nickt einmal , sie aus der

Antoritätsstcllung , welche sie sich in den Gemeinderepräscntan -
zen und selbst den Stadträtbcn errungen hatte , wieder hinaus -

zuwerfen . Die Reinigung " der Verwaltung von solch eigen -
willigen Elementen traf somit nicht die wichtigen exemten Ver -

ivaltungskrcisc der Stadtgemeinden , In der Ccntralleitung
des Staats mit dem Absterben der älteren und dem Hinein -
kommen neuer gefügiger Elemente allmählich lahm gelegt , rc -
krutirtc sich der administrative Liberalismus wieder von den

unteren Instanzen aus . Er beherrschte nicht das Land , aber

er konnte herrschen an den vorleuchtcndcn Punkten , er konnte

es, denn wenigstens das gegebene beschränkte Maß von Freiheit
wurde respektirt . Man kannte damals nickt den Gebrauch dcS

Bestätigungsreckis der Regierung gegenüber den Stadtraths -

wählen , welcher dasselbe aus einem Mittel , die Gesetze über diese
Wahl von Oberaufsicktswegen in Geltung zu erhallen� ) ( ähn -
lick den Vorkehrungen zur Sicherung des gesetzmäßige Gc -

bahren « mit dem Stadtvermögcn ) , zu einem Mitbcsetzungsrechtc
stempelt Diese Erfindung blieb der zweiten Reaktionspcriode .
dem Falkenstcin scheu Ministerium des Innern vorbehalten . Die
Städte also wurden von neuem die Sammelpunkte der anfangs ob

der unerwarteten Wendung ihres vermeintlichen Sieges verblüfften
liberalen Opposition , Die Advokaten - Bürgermeistcr , auch der
kleinen Stätte , fingen an . in der Kammer die Rolle zu spie -
len , welche man den Advokatcn - Deputirten aus den Hauptstädten

durch die Trennung von Stadt und Land und durch den

Bezirkszwang um jeden Preis abzuschneiden gesucht hatte , und

sie wurden auf dem platten Lande secundirt durch die College »,
welche dort , wenig beeinflußt von königlicher Gewalt , die

öffentliche Autorität in unmittelbarster Berührung mit den
Bauern repräsentirten . die Patrimonialgerichtsdircktoren ,

Während der alte freidenkerische Burcaukraten - und Bour -

geoisie - Liberalismus abstarb , erhob sich ein neues , zum Angriff
auf den . unter veränderter Gestalt fortdauernden Regicrungs -
absolutismus bereites und durch seine unabhängigere Stellung

dazu nock weil befähigteres Element , die advokatorische Kammer -

oppofition , Ihre durch planmäßiges , vom ganzen Kleinbür -

gerthum und einem guten Theilc des Bauernstandes unter -

stützte « Vordringen und zunehmende Bedeutung kennzeichnet die

Periode der vierziger Jahre . Sic verfloß schließlich in der all -

gemein demokratischen , aber eigentlich führender Elemente ent -

kehrenden Landtagspartei von 1 8- �8/�9, und wurde von dem

Schiffbruche derselben mit verschlungen , Ihre Ucberbleibsel

ragen noch in die Gegenwart herein . Wir werden auf sie

zurückzukommen haben bei der Analusc des heutigen Partei -

wesens .

' ) So war die Sache� selbst unter August�dem Starken angesehen
worden ,
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Italiens Einheit und Freiheit .

Ii .

Nichts hat die Aktionspartei aus ihrer unbegreiflichen

Verblendung aufzurütteln vermocht , in der sie nicht allein zu -

sieht , sondern durch ihre Vertretung im Parlament auch mit¬

hilft . daß alle Keime einer freiheiilichcn Entwickeluug Vernich -
tci werden , nur um nicht „ das Werk der nationalen Einheit

zu compromittircn " . wie Garibaldi sich ausdrüekic , als er

. . seinen hochverehrten Lehrer und Freund Mazzini " aus Neapel

in die Verbannung zurückschickte . Es hätte die Aklionspartei

doch über die Richtigkeit der von ihr befolgten Politik stutzig

machen sollen , daß die italienischen Schweizer den EinHeils -

staat Viktor Eipanuels entschieden zurückwiesen . Aber sie wurde

hierdurch eben so wenig gewitzigt , wie durch die Abtretung

Nizzas und Savoyens . Und schon hatte diese Partei im

Dienste der piemontesischen Monarchie so sehr das sittliche Be -

wußtsein verloren , daß es Viktor Emanuel wagen konnte , an

Rußland , diese granitene Säule des Absolutismus , den Preis

für seine Anerkennung des Königreichs Italien zu bezahlen .
Diese Anerkennung hat seiner Zeit Europa in einiges Erstaunen

versetzt . Man erwog nicht , daß Viktor Emanuel für Rußland

arbeitete ( wie später die Aktionepartei in Kreta ) , indem er

seine Angriffe auf Rom richtete , in dessen Geistlichkeit Polen

einen Bundesgenossen gegen den Czare » besaß . Aber Kailer

Alexander fand dieses stille Verdienst keineswegs hinlänglich .
um feine Anerkennung aufzuwiegen . Er forderte die Auflösung

der in Italien von Microslawski gebildeten polnischen Schulen

und die Ausweisung der Polen . Die Forderung wurde be-

willigt und die Aktionspartei ließ es ruhig geschehen , daß jene

Männer aus Italien verjagt wurden . die wahrlich nicht als

die Schlechtesten in den Reihen der Rothhemden unter Gari -

baldi im Fluge das Königreich Neapel erobert hatten . Nach -

dem es sich die Aklionspartei hatte gefallen lassen , daß die

Regierung den Offizieren Garibaldis die Einrcchung in das

stehende Heer entschieden verweigerte , konnte diese auch einen

Schrill weiter gehen und den Pole » , die für sie geblutet hat -

len , das Asyl kündigen . Dankbarkeit ist eine Lumpentugend ,
wie Gölhe sagt , folglich findet sie aus Thronen keinen Platz .
Zudem hatte Viktor Emanuel ja keine Verpflichtungen gegen
die Aktionspartei übernommen , und die „ Helden von Marsala "
in die Reihen des stehenden Heeres aufncbmcn , hieß diese ge -
gen die Revolution unverwendbar machen .

Während es die Aktionsparlei vollständig ehrlich mit ihrem
Bündnisie mit der Regierung meinte , ihr rücksichtslos jede
Summe bewilligte , die sie forderte und an den Angelhaken
nichtiger Interpellationen im Parlament die Zeil vergeudete .
welche der Durchbcrathung freiheitlicher Maßnahmen hätte ge -
widmet sein sollen — fuhr der „ König Ehrenmann " , dem
Napoleon in der Person Rattazzi ' s eine seiner Kreaturen an
die Seile gesetzt hatte , fort , gegen alle Welt sein doppeltes Spiel

zu spielen . Di - Politik der geheim vorbereiteten Handstreiche
war bisher zu gut gelungen , um sie nicht fortzusetzen . Im
Einvcrständiuß mir dem Könige unternahm Garibaldi seinen
ersten Zug auf Rom , dem die Kugel von A- promonte ein

schmähliches Ziel setzte. Ter lahmgeschossene Hdd hatte nun

Zeit auf seiner Ziegcninsel über die Ehrlichkeit des Königs
und seine Dankbarkeit nachzu innen . Daß er sich die Lehre

nicht zu Nutz gemacht , bewies sein zweiter Römcrzug >« « 7 .
Der erste Zorn , in welchem er die Nietertracht des Königs
aufzulecken drohte , verflog rasch . Er ließ sich beschwichtigen
und doch wäre ihm besser gewesen , wenn er durch seine Festig -
kcit Viktor Emanuel gezwungen hätte , ihn vor irgend einer

Gartenmauer für immer stumm zu machen . Denn was war

Garibaldi nach dem Fchlschlag von Aspromonte ? Eine (st-

fallene Größe ; der poetisch verklärte Volksheld war zum gs " !

gewöhnlichen Abenteurer und Bandenführcr herabgesunken-
Viktor Emanuel aber tonnte Rattazzi für den Gehorsam Dam

wissen , mit welchem er den Schergendienst seines Meisters >»

Paris an Garibaldi vollzogen hatte . Denn das Ereigniß nnn

Aspromonte bewies zweierlei i Die Revolution , welche Vitl�

Emanuel fürchtete , hatte aus Garibaldis Ruf nicht ihr Haut »

erHobe » ; sie war todt , — und die Armee war zuverlässig . D"

Ohnmacht der Aklionspartei machte die Militärdiktatur übeo

flüssig , deren Errichtung man nach Aspromonte gcfürchlet
hatte .

Indessen trachtete doch die Militärpartei danach , w

Staatsrudcr in die Hände zu bekommen , oder richtiger , »»

derselben Nothwcndigkcil wie immer , wo der Absolutismus wt

Legitimität den Krieg erklärt , begann auch in Italien k«

Monarchie zum Militärstaat , zum Cäsarismus sich zuzulW *!
Unterstützt von der konservativen Partei Piemonts gelang

'

denn auch der Militärpartei , den durch Rattazzi vertrete »'

Einfluß Frankreichs derartig zu überbieten , daß eine All>>>»>

zwischen Italien und Preußen zu Stande kam . und die Aklu' »�
partci , welche dem preußischen Fortschrittsbrei der

Aera " immer ähnlicher wurde , hieß dieses Bündniß gut . �
es vielleicht Einige unter ihr , die denn doch nicht ohn '

denken gegen das Bündniß mit einer Macht waren , w»

gar zu offen und rücksichtslos das liberale Prinzip bekäwb
'

so brachte sie das Geschenk Venctiens zum Schweigen . �

die Lombardei halte man Nizza und Savoyen an Frankr'
abtreten müssen , und Venclien erhielt man . trotz einer top >»

ten Niederlage zu Land und zu Wasser , umsonst , das

wohl die Aktionspartei für Preußen begeistern . — Deutschs
aber kostete die Uncigennützigkeit , mit der Frankreich das 1

von Oesterreich zur Verfügung gestellte Venclien an 2�,�
abtrat — Luxemburg . Nachdem der französische
minister in den jüngsten Budgetdebatten erklärt hat . daß 2' �
reich im Jahre lvll ? gar nicht in der Lage war , eine 6l

seligkeit gegen das bis an die Zähne bewaffnete Prcu5' »
unternehmen , wird wohl Niemand mehr glauben , daß

�
leon durch seine Kriegsdrohungen dem Grasen Bismarck .

xcmburg abgetrotzt habe , sondern daß mit dessen PreiPtst
ein Thcil jener Bedingungen erfüllt worden ist . unter

es Preußen von Napoleon gestattet wurde , sich in DeuU ,�,
zu vergrößern . Oder will man behaupten , daß man in ®

�
nicht gewußt habe , wie es mit der französischen Armee

'
�

beschaffen war , so daß schon die bloße Kriegsdrohung * . >

lcons genügte , dort einen panislltcn Schrecken zu triC

Das wäre denn doch gar zu lächerlich . . .„«I'
Der rasche Verlauf des Krieges von kstlk balle d »

�
lich Napoleon — so wie Rußland — verhindert .
aus den Coulissen hervorzutreten , hinter denen er abn ?» �

stand . Um so dringender für ihn die Rothwendigkcit .
l '

�
Florenz verlorenen Einfluß wieder zu erobern und dur �
seitigung der Militärpaitei das Bündniß zwischen ItaM p
Preußen zu sprengen . Aber aus welche Partei sollte �
poleon stützen . um dieses Ziel zu erreichen ?

"

eine — die Aklionspartei ! Und so

E « nf
verkommen i»

Partei bereits , so jeden politischen Prinzip » baar
�

Einheit Italien « ist lediglich eine Formfrage , keine Pcm ' �! -
frage - S daß sie auch in die Falle tappte , so plump f
Das Manöver war einfach : die Krone mußte dem t . » p

genüber in eine Lage gebracht werden , aus der - ,
keine andere Rettung gab . als die Wahl eines
aus der äußersten Linken . Darum trat Rattazzi >" ' '

tionspartei ein . und obgleich in Italien jetes « > « »
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, daß Rattazzi nichts als eine Kreatur Napoleons ist , so
sick doch die Aktionspartei von ihm zu dem zweiten Rö- -

" ' Tjuge berede » , der mit der trefflich bestandenen Probe der

%ssepots bei Montana endete . Daß sämmtliche Fäden dieser
iweiten römischen Expedition von den Händen Raltazzi ' s ge-
�tet wurden , ist bekanntlich eine festgestellte Thatsachc . und
' �nn Verraih im Spiele war , so wurde er von Rattazzi ge-
� Das bei Montana vergossene Blut kommt auf sein
Haupt. Als er alles eingefädelt hatte , erklärte er dem Könige ,

er die hochgehenden Wogen der „ Volksbewegung " nur
" N" zu beherrschen vermöge , wenn das Kabinet sich durch
""ige Mitglieder der äußersten Linken verstärkte . Viktor Ema -

aber wollte von der Aklionspartei nicht wissen . Rattazzi
sein Portefeuille nieder und spielte im Interesse Napoleons

�"Ne letzte Karte aus . Kam es zwischen den Rothhemden und

französischen Truppen zum Zusammenstoß , der ja unver -

Midlich war . und Viktor Emanuel ließ seine an der römischen

�' aze aufgestellten Divisionen nicht zur Unterstützung Gari -
"iti ' s herbeieile », so schien es in der That für ihn keine an -
' lt Wahl zu geben , als ein Ministerium der Aklionspartei

- " Abdankung , wo dann sein Nachfolger den Apfel vcrspci -
5 wußte , der ihm zu sauer war . Daß Viktor Emanuel

"nbaldj im Stiche lassen würde , dafür bürgte Aspromonte .

�"ertinga war seitdem an der Verstärkung des Heeres gcar .
worden , aber es hatte sich sammt der Flotte im Kriege

�"1866 so schlecht bewährt , daß an einen Krieg mit Frank -
J "ictu zu denken war . Rattazzi schien also sein Spiel für

�Meon so gut wie gewonnen zu habe » . Aber der König
�" Mann überließ die Rothhemden dem Onkel seines Schmie -

">» f*1' * ' ■P' 01" ' 10" ruhig zur Zielscheibe seiner Ckassepots . Er

i j,
"• H' tte nicht und dankte nicht ab , noch ließ er die Aklions -

"otiV� Das seit acht Jahren müde gesetzte und

d�. ?�Utrn ausgepreßte Volk regte sich nicht , und die nun

«Iis ir
bankrotte Aklionspartei setzte ihre letzten Hoffnungen

Reußen. Warum sollte ihr Preußen nicht Rom schenken ,

jtii
" ihr Venctien geschenkt hatte , dieses uneigennützige Preu -

�<si ���rs eben beschäftigt ist , Seiner Heiligkeit ein warme «
ln Berlin auszufüttern , nachdem Sie in Wien nichts

$r0 | 9U H° ffrn bat ? Und während zwischen „ dem Hort des

d,��anti«mu«" und dem heiligen Stuhle das innigste Ein -

herrscht , erlassen die römischen Liberalen Dank -

� Preußen durch dessen Gesandten in Rom . Man

wahrlich mitten im tollsten FaschingSjubel zu stehen .

Aus Deutsch - Oesterreich .

Die
Wien , den Juli .

fi8,n "u gewaltigen Stürme , wie wir sie am Ende des vo -

j'
� am Ansänge dieses Jahres das Herz der Bevölke -

- als der Wechsel des Ministeriums
"ni ) bie bekannten Gesetze des neuen Oesterreichs

� fanin beschlossen wurden , diese Stürme haben

$g)( .
' i und sonders gelegt , nnd was beute durch das

�b>ee z/ � trises Gemurmel der Blätter im Walde .

" Mi . . Ter ist nicht mehr beschieden
und�

alle Re��». v
" a e n . die gegen dick von den

nur dieOesterreichs losgelassen werden . J �
nrüs -((„ Geister, die sich mit ihrer Abfassung

umi Mrde man nicht die GelcgenKn . benutz » wollen .

�w<> �rium Vertrauen zu votiren , ' "
� �der Ber ->>«. »«, I » . . m » « - > » ° « "

>!
'

T . .
� - je nach Gcmüthsart — hwweg gey

Ministerium scheint bei der deutschen Bevölkerung Oester -
reichs in der That viel — zu viel Vertrauen zu besitzen.
Deutlich sah man wieder einmal diesen Fehler der Vertrau -

ensseligkeit bei der Wahl für den Platz des verstorbenen

Mühlfeld .
Auf eine äußerst gcmüthliche Art wurde bei den Wahl -

Versammlungen vornweg constatirt , daß es keine Candidatur

geben könne , nachdem Dr . Giskra zugesagt habe sein Brün -

»er Mandat , im Falle er von der inner » Stadt Wien ge-
wählt würde , niederzulegen und letzteres anzunehmen . Wie

gesagt so geschah es , und vo » allen anwesenden Wählern

wählte ein einziger mit richtigem Takte und tiefer Kennlniß
den bessern Mann e Dr . Adolf Fischhof . Präsident des Wohl -

sahrtsausschusses im Jahre 1848 , und dieser einzige war Gis -

kra selbst . Er konnte es thun , denn er war seiner Sache

sicher und vor der Hand Vertreter der Stadt Wien I. Bezirk
im nictcröstcrreichischen Landtag , der sich natürlich beeilen

wird Seine Excellenz in den Rcichsralh zu befördern .

Weniger glücklich als besagter Herr Minister ist sein Un -

tergcbencr , der Statthalter von Trieft , Freiherr von Bach , Bru -

der des berücktigen Ministers von l848 rc. Dieser Herr

Statthalter hatte sich durch Gesinnung und That den Haß
der Bevölkerung zugezogen und in der vergangenen Woche
entleerte sich diese Gewitterwolke über ihm und seinen Freun -

den , den Pfaffen . Die Ercesse der Tricstiner dauerten

mehrere Tage und vcranlaßtcn wieder einmal ein kleines Blut -

vergießen , an dem sich aber diesmal nicht das reguläre Mili -

tär bctbeiligtc , sondern lediglich die slavischcn Landmilizcn —

eine Triest und Umgebung eigenthümliche Institution — in

vollem Eifer gegen die Jtalianissimi . Als Deutscher empsindet
man ordentlich Freude über eine solche Erscheinung , erkennt

man doch dabei , daß man von diesen slavische » Welt - und

Cullurbeglückern nicht allein gehaßt nnd nicht all ein todge
schlagen wird . Leiter wird sich bei den Deutschen niemals
der Stiel umkehren , denn , thäl er es einmal von selbst , so
den Prügel gebrauchen zu können , ist und bleibt slavisch sein

Lebtaglang — das lernt ihnen kein Deutscher ab .

Neugierig ist man in hiesigen Kreisen , ob das bevorste -
bcnde Schützenfest den Charakter eines N ational feste »

ganz und in seiner wahren Bedeutung erhalten wird . Mag
man über den Nutzen solcher Feste wie immer denken , die

wenigen Worte über der Festhalle müssen jedem Deutschen tief
ins Herz hineinschnciden c „ Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern " ; wir wollen ! Wir sind es demnach nicht !
Wann wird endlich dein Wille , o Volk , dein einziges Gebot sein ?
Und wann wirst du die Fessel sprengen , die dich hindert das

zu sein , was du willst ! ?
— Zum Schlüsse noch einige erfreuliche Kundgebungen

von der Thätigkeil unserer Bürger - Ministcr , wie sich diese gern
nennen hören . Vor allem sind die Vollzugsvvrschriften zum
Ehegesetz in so fern von Wichtigkeit , als sie der Bevölkerung ,
insbesondere der des Landes . Anhaltspunkte geben , wie sie sich
den neuen noch wenig gekannten Gesetzen gegenüber benehmen

muß , um nicht in die Klauen einer perfiden Geistlichkeit zu

gerathcn . Man hat nämlich keine Ahnung , wie Unwissenheit
und Dummheit von den Schergen Rom ' s und des Absolutis -
muS überall , wo sie zu finde », mißbraucht werden , um den

neuen Gesetzen Zuwiderhandelnde und Störrige zu erhalten .
— Ebenso ist der Minister des Innern damit beschäftigt die

Civilstands - Register einzuführen oder wenistens deren

Einführung vorzubereiten , was nicht nur des Principes . son -

dein auch des Vorlhcils halber unumgänglich nölhig ericheint .

— Also muß man hoffen . —



240

Aus England .

London , de » 2V. Juli .

Die Besitzer der Kohlengruben von Lanarkshire in

Schottland haben sich geweigert die Lohncrhöhunzsfrage mit

Dclcgirtcn ihrer Arbeiter in einer Konferenz zu berathen , je -

doch haben viele das Anerbieten einer Zulage von ti Pcnce

( 5 Gr. ) den Tag gemacht , welches die Arbeiter in einer General -

Versammlung angenommen , aber gleichzeitig beschlossen haben ,
Alles aufzubieten , die Arbeitszeit auf acht Stunden

den Tag zu beschränken .

Das Redactions - Personal des „ vsskive " ( Organ der Ge¬

werbevereine ) hat plötzlich entdeckt , daß in Folge des reformir -
tcn Wahlgesetzes es mehr als wahrscheinlich ist . daß die Kapi -

talistcn eine überwiegende Majorität im nächsten Parlament ha -
den werden . Es ist dies die unausbleibliche Folge der „ Heiden -

Verehrung " und des Personenkultus , welche die Reformbcwegung
der letzten zwei Jahre charakierisiren . Das Geschrei ! Gladstone
und Bright ! übertönte alles andere und die Leute vom

„ Ueelüve, , an der Spitze der Twnäcm Workingmen ' s Asso¬

ciation schrieen sich heiser , den allgemeinen Lärm zu vermeh -

ren . Sie bestanden freilich daraus , daß die Arbeiter , wo im -

mcr möglich . Vertreter aus ihrer eignen Milte wählen sollten ,

aber sie verscherzten die Mittel , durch welche es zu erreichen

war . Statt die zwei Helden des bürgerlichen Fortschritts .

Gladstone und Bright . zu zwingen , sich definitiv über die Ar -

bcitcrfragcn zu erklären , machte ihnen sowohl die Liga , als

das Personal vom „ LscKivc " den Hof , kam ihren Wünschen je -

derzeit mit der höflichsten Ehrerbietung zuvor . Statt ihre Un -

tcrstützung an bestimmt festgesetzte Bedingungen zu knüpfen .

riefen sie Bravo und bejubelten Alles , was die großen Män -

ncr sagten . Sie glaubten sich durch diese Geschmeidigkeit be-

liebt zu machen und hofften wahrscheinlich , daß man als Dank

ihre eigne Wahl befürworten werde . Aber die großen Herren
kennen dergleichen Dinge besser . Ihr Lächeln wurde als Bei -

fall angesehen , während es nur der Einfältigkeit derer galt ,
die es für gute Poltik hielten , in Schafpelzen zu erscheinen .
In der letzten Nummer des „ Lssüive " wird den Gewerbevercinen

angerathcn , so schnell wie möglich eine Arbeiter - Conferenz zu -
sammenzuberufen , um 12 Arbeiter zu erwählen , die als Par -
lamcnts - Kandidaten in den verschiedenen Wahlkreisen , wo die
Arbeiter in der Mehrheit sind , auftreten sollen . Die Kosten
betreffend , wird berechnet , daß wenn sich nur ein Viertel der

Gewerbcvereins - Mitglicdcr betheiligt , und eine Auflage von v

Pcnce per Kopf erhoben würde , 70,000 Pfd . St . ( 401 . 700
Thlr . aufgebracht werden könnten .

„�' International " , eine in französischer Sprache erscheinende

Zeitung bringt einen Artikel unter dem Titel „Preußische Gc -

rcchtigkcit . " Er handelt von dem berüchtigten Urlhcil des Kie -
lcr Gerichtshofs . „ Der Gerichtspräsident , heißt es in dem Ar -
tikel , bringt die erstaunliche Theorie zum Vorscheine , daß der

Offizier , der nicht im Dienste war . das Recht hatte , seinen Sä -
bei zu ziehen und Jeden , mit dem er sich in Streit befand .
damit zu durchbohren . Dieses ist offen und ganz preußisch .
Das Recht des Edelmanns oder des Offiziers — beide Wörter

sind gleichbedeutend in Preußen — ist deutlich konstatirt durch
das Gesetz. Es ist das Recht über Leben und Tod jedes „ge >
meinen d. h. nicht uniformirten Kerls " , der ihm mißfällt .

Wir wußten z. B. . daß ein Offizier das Recht hat . einem . . i ?
meinen Kerl den Säbel in den Leib zu stoßen , ohne daß die

Gerechtigkeit etwas in diesem kleinen — . Scherz sah . ®' r

wußten auch , daß . wenn dieser „ gemeine Kerl " der Koch einck

Fürsten ist, und einer mächtigen Nation angehört , die Militär '

behörde veranlaßt werden kann , den Offizier mit allen Ehren '

bezcugungen auf einige Zeit in eine Festung zu verbannet

Wir wußten auch , daß , wenn eines schönen Morgens e' .n

Mädchen todt gefunden wird , in einem Zimmer . wo sich edb

Offiziere zu sehr belustigt haben , es nur als ein Spaß ff »

Helden gilt , über dessen Details Niemand ein Recht hat . UN'

lersuchungen anzustellen . Wir wußten auch , daß , wenn ri»

Hauswirth die Verwegenheit hat , Bemerkungen darüber zu nin'

ehe », daß ein preußischer Offizier sein Hauö in ein lüdcrlich�
verwandelt , die Frechheit solcher ungebührlichen Einwendungr »

mit dem Tod bestraft werden kann , ohne daß die preußW
Gerechtigkeit ein Wort zu sagen hat . Das Gesetz verlang

nur Eins : der Offizier muß eine vorschriftsmäßige Waffe

brauchen .

Aber wir wußten nicht — das Kieler Urthcil belehrt unt

darüber — , daß nicht aus einfacher Nachsicht , sondern aut

Grundsatz die preußische Gerechtigkeit den Offizieren
Soldaten diese große Straflosigkeit gewährt . Es scheint , tel

die jungen Leute , welche in die Militärschulcn gehen , gelebt
werden , daß einen „ gemeinen Kerl " mit dem Säbel zu durl '

bohren . nicht allein für sie ein Recht sondern sogar ci�

Pflicht ist .

Ja es ist eine Pflicht , eine heilige Pflicht , und es
darum ganz recht , daß , ein Kieler Bürger , der einen preup '
scheu Offizier an der Erfüllung dieser Pflicht , einen Anders
denkenden nicdcrzusäbelir verhinderte , ins Gcfängniß geworl�
worden ist und fortan unter die Staatsverbrecher gezählt wil'

den wird . Es ist zu hoffen , daß er sich nicht wieder u»b' l '

steht , den Arm irgend eines Offiziers oder Soldaten zu
ten , selbst wenn dieser den Säbel gegen seinen Bruder jicb�
sollte : für das zweite Vergehen würde er ohne Zweifel �
Schaffot besteigen müssen . Die preußische Gerechtigkeit ist I''

chcrlich ein großes und erhabenes Ding . Einen „gemein�
Kerl " zu tödtcn , ist nicht Menschenmord . Zum Mord geb�
daß man einen Menschen lödlct , aber in Preußen ist

„gemeiner Kerl " , d. h. wer nicht zweierlei Tuch oder den Adelst
trägt , kein Mensch " .

Der amerikanische Kongreß hat die acht Stu ndc nb ' 1

angenommen ; Charles Summer von Massachusetö ( der aiiicü '

kanischc Bright ) der im . . CKicago Workingmen ' s Advocate
the God and humanity humbug , „ der Gott und Menschliche� . ?
Schwindler " genannt wird , stimmte dagegen . Dieses Gesetz

jedoch nur für die Staatswerkstcllen . — Die Maur�
von Newyork haben beschlossen , in Zukunft nur 8 StU�
den des Tages , mii verhälinißmäßiger Lohnhcrabsetzung zu �
beilcn ; die Baumeister haben beschlossen . Niemand j » �
schäftigen , der nicht 1 0 Stunden arbeitet . Die Maurer

*

halten 5 Dollars — 6 Thlr . 20 Ngr . den Tag . — Die delil !�

Schneider gesellschafl in New- Aork hat eine Massenvcrsan »«»' "'
in der Germania lla » gehalten . Die Schneider beklagen sich. ?
schlechte Bezahlung . Bei 10 Stunden täglicher Arbeit verdiene

sie höchstens 10 Dollars , in vielen Fällen nur 5 Dollars
*

Woche an der Ladenarbeit . In New - Dork wie in London wU

ein sehr großer Theil der Ladenarbeil von Deutschen geinach
'
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